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FEın Rückblick aut Erfahrungen Studienseminar

TIratfen sıch die Ausbildungsleiter Studienseminaren für das Fach
Religion Gymnasıen, WAar Mıiıtte der sechziger bıs weıt 1n

die sıebziger Jahre eın wichtiges Thema ıhrer Unterhaltungen: die
ahl der Auszubildenden 1mM Vergleich mit anderen Fächern.

Ich hatte 1965 gerade meın Reterendariat hinter MIr. Dort War Evangelısche Unter-
weısung noch nıcht VO hermeneutischen Unterricht, den IC 1m Studium be1 Gert
()tto kennengelernt hatte, abgelöst worden. Nun War IC Mentor 1mM Deutschunter-
richt und wirkte sporadısch be1 der Ausbildung VO Vikaren und einzelnen elı-
g10nslehrern mıiıt. Gern hätte iıch gewulßßst, Ww1e€e ine zeitgemäfße Ausbildung jetzt aUuSs-
zusehen habe » Wıe verhält I11all sıch als Ausbilder professionell?«, WAar meılne Frage.

Der eklatante Mangel Nachwuchs 1m Fach Religion 1mM Vergleich
Z Boom iın anderen Fächern 1eß den Fachleitern sinnlos CI -

scheinen, Überlegungen ZU) Struktur der Ausbildung anzustellen.
Angesichts der Abstimmung mıiıt den Füßen wurde das Selbstver-
ständnıs ZUur brennenden Frage » Wer bın ıch als christlicher Erzıie-
her?« Was INa  - den Jungen künftigen Kollegen beizubringen hätte,

S$1@e qualifizieren, meınten die Ausbilder wıssen, hätten sS1e
1Ur Referendare der wenıgstens Reterendariınnen gehabt. Diese
sollten Schöpftungsglaube un Nachfolge Jesu lehren können, Pro-
phetie und Gotteslob erfahrbar machen, Rechtfertigung und Aus-
einandersetzung zwiıschen Glaube und Naturwissenschaft bedenken
lassen; INan sollte tahıg se1n, ethische Probleme 1n der säkularen,
Zr Religionslosigkeit tendierenden un! VO militanten Atheismus
bedrohten Welt dialektisch betrachten.
In der Schule wurde zyklisch gelernt; Retferendare mu{ften ENISPrCE-
chende Stoffverteilungspläne erstellen können, sS1e theologisch legıit1-
mıeren un wIıssen, da{fß 1in der Unterstufe diesem Lernen das Er-
zählen, Lesen, das sachkundliche Reproduzıieren und Memorieren
gehörte; 1n der Miıttelstute Kenntniserwerb in Apostel- und
Kırchengeschichte gefragt; ethische Retlexion anhand der Bergpre-
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dıgt War schulen; 1n der Oberstute sollte eın als propädeutisch
verstandenes Kennenlernen und Erortern theologischer Texte und
Ganzschritften, die kursorisch gelesen wurden, VO den Reterenda-
ren beherrscht werden.
Das Repertoire W ar test umrıssen W1e€ eın kultureller ode Abbild-
didaktisch wurde Stoff verteılt und autbereıtet, dafß 1in den hın
und wıeder vorkommenden Reifeprüfungen künftiger Theologie-
studenten repräsentatıven Texten gezeıgt werden konnte, welcher
Stellenwert der christlichen Tradıtion 1mM Fächerkanon der Schule
zukomme.
Die geringe Zahl der Prüflinge machte signifikant, da{fß alles »eıte]
und ein Haschen ach Wınd Wal«, die Resignation 1eß sıch mı1t
ert Brecht legitimiıeren:
Ihr caht den weısen Salomon
Ihr wiıßt, W as aus ıhm wurd!
LDDem Mann Wl alles sonnenklar.
Er vertluchte dıe Stunde seiıner Geburt
Und sah, dafß alles eıitel W A  —$
Wıe orofß und Wwels War Salomon!
Und seht, da WAar noch nıcht Nacht
Da sah dıe 'elt die Folgen schon:
Die Weisheit hatte ıh weıt gebracht
Beneidenswert, wer fre1 davon!

Mancher verfluchte 1m stillen Kiämmerlein die Stunde, 1ın der als
Religionslehrer geboren WAal, diese Schmach der Abwanderung
und des Nachwuchsmangels auszuhalten. Die Raolle eınes Erziehers
als Christen hielt aı A nıcht aufzugeben.
Mıt diıesen Vorstellungen VO einer Ausbildung konnte und wollte ich mich nıcht
abfinden; meın Ehrgeız WAar CDy die Schüler uch nach der Religionsmündigkeıt 1m
Religionsunterricht halten; mMI1r W al klar, da{fß ich 1Ur überleben würde, wWEenNn iıch
MIr selbst Kompetenzen erarbeiten konnte, die der Ansprechbarkeıt der VO mMI1r S1t-
zenden entsprachen. Also begann iıch, mıiıt anderen Sozial- und Aktionstormen
experımentieren und Erfahrung mıi1t außerschulischen Veranstaltungen gewınnen.
Ich wollte elementare Strukturen des Unterrichts finden, die Interessen der Schüler
didaktisch-methodisch kanalısıeren konnten. ıch interessierte insbesondere, wel-
che sinnlıchen Erfahrungen Jjenseı1ts des ausschliefßlich kognitiv-textorientierten ( Ir8s
terrichts die Schüler ansprechen könnten.
Es gelang, mıiıt der Schülervertretung der »Achtundsechziger« 1in Wochenendtagun-
gCHN Gottesdienste für dıe Schule vorzubereıten. Ich hatte das Glück, über einzelne
Vıkare, die 1mM Semiıinar pädagogische Erfahrungen sammeln wollten, durch dl€ Schür-
lerarbeıt SCWONNECNC Vorstellungen VO Religionsunterricht 1n die Diskurse der all-
gemeınen pädagogischen Seminarsıtzungen einbringen können.

Befreiender Umbruch W ar dıie Entdeckung der anthropologischen
Dımension des Religionsunterrichts, VO Werner Loch angemahnt.
Die Fachleiter gehörten den Erstch, die sıch in die Erarbeitung der
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religionspädagogischen Modelle für dieses Konzept einbrachten.
Man konstruijerte mıt den wenıgen Auszubildenden Ln
terricht, erprobte die Resonanz be1 den Schülern und machte sıch
Hoffnungen, für die Aufgaben der sıch ankündigenden Retformierten
Gymnasıalen Oberstute besser gerustet se1ın als andere Fächer.
Das Semiıinar wurde künftig vo paper und reader gepragt Vormo-
delle, Struktur- und Kommissıonspapiere, einzelne Aufsätze ZUur

Konzeptionierung eınes künftigen Religionsunterrichts, Kxzerpfte
A4aUS Hu erscheinenden Buchreihen. Als Attraktion galt 1mM Religi1-
onsunterricht der Umgang mı1ıt Medien: Anspielfilme, Bilder, (jra-
phiken tauchten auf und wurden, immer S1e ZU Thema pafßsten,
ausgeschlachtet. Der Referendar wurde infolge Seltenheitswert indi-
viduell betreut, Materı1alıenmatador sehr, da{fß 1n Lehrprobenbe-
sprechungen ständıg die Frage auftauchte, ob das eben Gesehene als
Religionsunterricht akzeptabel se1l Das Antwortspiel des Fachleiters
angesichts steigender Schülerzahlen 1n den Kursen der herautfzie-
henden Gymnasıalen Oberstufe hiefß Die Ansprechbarkeıt der Ju
gendlichen durch diese Verfahrensweise se1 hinreichende Legıtimatıi-für die symbolische Interaktion 1n einem der Emanzıpatıon die-
nenden Religions-Unterricht. Anfragen Bezug aut die gült1-
gCH Rıchtlinien ließen sıch durch den 1nweIıls erledigen, S1e selen
angesichts der sıch wandelnden gesellschaftlichen Sıtuation ohnehin
überarbeitungsbedürftig. In der Ausbildung komme CS darauf d}
die Kompetenzen erwerben, die eıner Legıitimatiıon des Faches
1mM schulischen Fächerkanon dienlich seı1en; 1€es könne nıcht
herkömmlichen Bıldungsverständnis, sondern allenfalls Beıtrag

eiıner Erziehung des mündigen Bürgers werden. Dieser
Beıtrag se1 1mM kritischen Diskurs mi1t Autorıitäten und Traditionen

suchen.

Inzwischen Walr i selbst Fachleiter 1n Oldenburg yeworden. Wıe ine Welle kam
die gesamte Breıitseite dieser Argumentatıon einer kulturellen (wıe INa  } heute nwürde: ] »Umcodierung« aut mich DDas Seminarkollegium, 1n seinen Vorstellun-
CM VO  - Evangelischer Unterweisung gepragt, stellte 1ın jeder Lehrprobe die Fragenach dem proprium. Die tachliche und methodische Kompetenz der Auszubilden-
den WAar nıcht 1n Frage stellen, da{f sıch alles auf den didaktischen Diskurs
konzentrierte. Darın konnte I1la  — sıch aut die anthropogenen Voraussetzungen des
Unterrichts zurückziehen und gegenüber einer biıldungstheoretischen Dıdaktik uch
die lern(-ziel)- und kommunikationsdidaktischen Komponenten einbringen. Schwie-
rigkeıiten vab mıt denjenigen Referendaren, deren Fachkompetenz sıch 1M Alten
Testament autf Amos, 1m Neuen Testament aut Ben Chorins uch »Bruder Jesus«
und 1ın Kırchengeschichte auf Thomas Aüntzer reduzierte.

Immerhın, die aufgeworfene Frage torderte die Reterendare heraus,
in Lehrprobenentwürfen didaktische Aussagen diesem Komplex

machen; das ZOS für die Ausbildung die Aufgabe ach sıch,
Konzepte VO problemorientierten bıs F therapeutischen un:
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politischen Religionsunterricht aufzuarbeiten An Seminarstandor-
ten MI1 Universıitäten holte INan sıch als Gastreterenten hın und
wıeder bekannte Vertreter tachdidaktischer Proftile ZUuU Gespräch
Beispielsweise Vzerz1g, Heumann und Chr. Reents damals (ast Fach-
sCIN1NATr Oldenburg, 1NC Zusammenarbeıt, die Spater SCINCIUNSAMECN Semiinaren
tür Leistungskursschüler und Reterendare wıeder aufgenommen wurde

Dringend vermi(ßt wurden für die Auszubildenden Handbücher
und Kompendien MIit orıentierenden Eınführungen Theorie und
Praxıs des Vergleich den sechziger Jahren konzeptionell dit-
fundierenden Unterrichts Zusätzlich den hılfreichen Lehrerhef-
ten der Unterrichtsmodelle hätte ein didaktisches Kompendium
den theoretischen Fachseminarsıtzungen E Arbeitsgrundlage 4
boten un! Anschlufß Stundenbesprechungen ür die Anfänger
den konzeptionellen Zusammenhang ıhres Unterrichts erschlossen

Als ıch diese Defizite gesprächsweise Fachleiterkreis Loccum einbrachte er-
hıelt ıch VO praxıserfahrenen Kollegen dıe Rückfrage W as INan denn MItL sol-
hen theoretischen Durchdringungen der Praxıs anfangen solle; das ergebe sıch
durch dıe Modellarbeıt und die entsprechenden Lehrerhefte VO selbst Glücklicher-

erschienen bald grundlegende Urıentierungen WIC die VO Halbfas, Irutwin
Berg die »Grundfragen der Religionspädagogik« VO Nipkow Ungelöst
heben damals Probleme der Ausbildung handlungsorientierten und emotionalen
Lernzielbereich beispielsweise die Gestaltung VO Feıern und Gottesdiensten, über-
haupt die lıturgische Arbeıt kam wesentlıc kurz Daftür gab TSLT Laufe der
achtziger Jahre wıeder breitere Resonanz

Was damals nıemand für möglıch gehalten hätte Ende der sieb71-
CI Jahre sSt1egen die Nachwuchszahlen, vorwıegend durch Referen-
darınnen, Fachseminar sprunghaft bıs die Kapazıtätsgrenze.
Durch die Modell- und Lehrplanarbeit, die Mıtwirkung der T eh-
rerfortbildung und intensıyen persönlichen Austausch ML
NEeUu rnannten Fachberatern W ar zwischenzeitlich die didaktisch-
methodische Professionalisierung der Fachleıiter WEeITL entwickelt,
da{fß S1C angesıichts der sıch abzeichnenden konzeptionellen Konsoaolıi-
dierung des Faches auch die Strukturierung der Ausbildung vorneh-
INECeN konnten

Eıne anfänglıche Schulung der Methodik des Unterrichts MI1tL dem Ziel CISC-
NCN Methodenprofils als Charakteristikum der Auszubildenden 1STt Schwerpunkt der
ersten Ausbildungsphase (ca C1MN halbes Jahr) die Methodenkompetenz wırd
schließend eigenverantwortlichem Unterricht gefestigt und durch Eınübung di-
daktische Reflexion CISCHCI konzeptioneller Profilierung erganzt (2 /3 Halbjahr)
Schwierigkeiten bereıtet diese Arbeıt jeweıls, WE die Fähigkeıt systematischer
theologischer Retlexion der Lebens und Gesellschaftsrelevanz theologischer Inhalte
begrenzt 1ST und der Wılle persönlıchen Auseinandersetzung MItL der bibli-
schen Tradition und der Kırche fehlt
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Die Lehrprobenentwürfe und ınsbesondere die Examensarbeıten
zeıgen in der methodisch-didaktischen Durchdringung entsprechen-
de Zunahme Protessionalisierung. Die Schüler wI1ssen die kom-
munıkatıven und interaktiven Fähigkeiten und das varıatıonsreiche
methodische Repertoıire der Referendare 1mM Vergleich mıt textoriıen-
tierten Verfahrensweisen anderer Fächer hoch schätzen, W as sıch
auch 1n dem Interesse zeıgt, Leistungskurse 1m Fach auch
schulinterne Wıiderstände wünschen und besuchen.

nzwischen haben dıe Fachleiter bedenken und das 1st die Kehrseite des ach-
wuchsbooms welche Zukuntt sıch den Auszubildenden nach den Prüfungen CI -
öffnet. Ihre Eınflußsmöglichkeiten sınd, VO Ausnahmen abgesehen, gering. Es 1St
Verdienst der Kırchen, daflß S1e dieser Stelle verantwortlich tätıg geworden sınd

Religionslehrer sınd mehr als andere Lehrer gesellschaftlichem Legı1-
timatiıonsdruck auUSgESELTZL. Sıe bedürfen eiıner hohen Stabilität ıhres
beruflichen Selbstbewußtseins, ıhre Aufgaben erfüllen kön-
E  S Die Ausbildung während des Referendariats 1sSt 27 herausge-
fordert, auch Jjer entsprechende Kompetenzen vermuitteln.

Dr. ırk Röller 1St Fachleiter Studienseminar für das Lehramt Gymnasıen 1n
Oldenburg.


